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Dr. Markus Piennisch

CHRISTLICHE THEOLOGIE 
IM ISLAMISCHEN KONTEXT: 

MISSIONARISCHE UND HER ME NEU TI SCHE 
PER SPEK TI VEN 

Liebe Freunde!

Zum Abschluss unserer dies jäh ri gen 
Fachtagung möchte ich das Thema:
„Christliche Theologie im is la mi -
schen Kontext: Mis sio na ri sche und 
her me neu ti sche Per spek ti ven“ be-
 leuch ten. Dabei beziehe ich mich 
vor allem auf die Situation in Süd-
 ost-Asien am Bei spiel Ma lay sias 
und Indonesiens. Dort hatte ich im 
Ja nu ar und Februar die ses Jahres 
meh re re Gast vor le sun gen an the-
o lo gi schen Se mi na ren ge hal ten. 
Bei mei nen Aus füh run gen möch te 
ich uns die theo lo gi schen Stim men 
der ein hei mi schen Chri sten bewusst 
nahe brin gen, damit wir aus er ster 
Hand ihre Perspektiven wahr neh men 
kön nen.

Folgende drei Aspekte treten vor die sem 
Hintergrund mit be son de rer Wich tig keit 
für die Mis si ons ar beit im islamischen 
Kontext ins ge samt her vor:

1. Die Festigung der ein hei mi schen 
Christen im Wort Got tes

2. Die Durchdringung der Kul tu ren 
mit dem Herr schafts an spruch 
Chri sti

3. Die Aufarbeitung der Verstehens-
raster als Weg zur Ver kün di gung 
des Evan ge li ums

1. DIE FESTIGUNG DER EIN HEI MI -
SCHEN CHRI STEN IM WORT GOTTES

Sowohl in Malaysia als auch in In-
 do ne si en war auffällig, dass die 
eng lisch spra chi ge Lob preis-Kultur 
im Got tes dienst sich weit ge hend 
der je ni gen in der eu ro pä isch-west-
 li chen Chri sten heit angeglichen hat. 
Dies gilt auch über die konfessio-
nellen Gren zen hin weg, seien es lu-
 the ri sche, baptistische oder charis-
matische Gemeinden im asia ti schen 
Umfeld.

LOBPREIS IM GOTTESDIENST
Melodien, Liedtexte, musikalische 
Be glei tung und Leitungsstil der An-
 be tungs zei ten sind in Malaysia und 
Indonesien denjenigen in Deutsch-
 land oder England sehr ähn lich. Ein 
chi ne si scher Pastor in Ma lay sia sagte 
mir, er wünschte, dass in seiner Ge-
 mein de mehr christ li che Lieder mit 
chi ne si schen Melodien und chi ne -
si schen Tex ten gesungen würden. 
Denn bis heu te ist das eng lisch spra -
chi ge Lied gut auch in je nen Kul tu ren 
sehr do mi nant.

Neben diesem Symptom man geln der 
Inkulturation1 (Einheimisch-Ma-
chung) des Gottesdienstes tritt je-
doch ein weiterer, weitaus fol gen rei -
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che rer Man gel zutage. Ein hei mi sche 
Chri sten in Indonesien ein schließ lich 
der Stu den ten im Kurs sagten mir, 
dass die Predigt in den Gottesdien-
sten zwar motivierend sei, ohne je-
doch an ge mes sen auf den biblischen 
Text ge stützt zu sein. Zu oft bringt 
der Pa stor als Ver kün di ger „die rich-
tige Leh re vom falschen Bibeltext 
(the right doctrine from the wrong 
text)“. So ist, wie allerdings bei uns 
in Deutsch land auch, in Süd ost asi en 
ein er heb li cher Teil der evangelika-
len Pre dig ten von einer gefährlichen 
Ober fl äch lich keit in der Bibelausle-
gung ge kenn zeich net.

MANGELNDES BIBELVERSTÄNDNIS
Dieser Mangel ist deswegen ge fähr -
lich und sehr bedenklich, weil ge ra de 
in der Auseinandersetzung mit dem 
Islam die einheimischen Chri sten in 
den Gemeinden eine in halt li che Zu-
 rü stung für ihr Zeugnis in Glau ben 
und Leben benötigen. Statt des sen 
er folgt oftmals eine ein sei ti ge Kon-
 zen tra ti on auf den Lob preis, der 
je doch nicht eine gründ li che bibli-
sche Predigt, Leh re und Seelsorge 
er set zen kann. Dem ent spre chend 
be merk te einer meiner indonesi-
schen Studenten in tref fen der Weise 
im Un ter richt, dass viele Christen nur 
ein „Stra ßen ver ständ nis der Bibel (a 
street-understanding of the Bible)“ 
haben.

Mit anderen Worten, sie verstehen 
nur soviel von der Bibel, wie sie un-
 ter wegs in ihrem Gemeindeleben am 
Ran de aufgenommen haben, doch es 
fehlt ihnen an einer grund le gen den 
systematischen Unterweisung im 
Wort Gottes zur Fundierung ih-
res Glau bens. Deswegen muss die 
evangelikale Ver kün di gung wieder 
zu einer gründ li chen exegetischen 

Erarbeitung des biblischen Textes 
als der einzig verlässlichen Grund-
lage zurückfi nden.

DIE FUNKTION DES PASTORS
Hierzu ein Beispiel: Im traditionel-
len Denken des Animismus in In do -
ne si en ist der Schamane der Mittler 
zwi schen der unsichtbaren Welt und 
dem Men schen. Wenn ein tra di tio-
 nel ler In do ne si er Christ wird, setzt 
er von sei nem animistischen Denken 
her den Pastor einer christlichen Ge-
 mein de mit dem Schamanen gleich. 
Er wird da her den Pastor als Mittler 
zum un sicht ba ren Gott ansehen und 
ihm wie einem „geistlichen Scha-
 ma nen“ be geg nen. Dies wird ihn 
je doch in die Irre füh ren, denn der 
Pastor ist nur der geist li che Hirte, 
der die Men schen zu Jesus Christus 
als dem einzigen Mittler zwi schen 
Gott und den Men schen führen soll 
(1 Tim 2:5-6): „Denn es ist EIN Gott 
und EIN Mitt ler zwi schen Gott und 
den Men schen, der Mensch Christus 
Jesus, der sich selbst als Lösegeld 
für alle ge ge ben hat, dass solches zu 
seiner Zeit ge pre digt würde.“

Hier sehen wir, wie groß und her-
 aus for dernd die Aufgabe ist, durch 
theo lo gi sche Arbeit in der Mission 
den Menschen anderer Kulturen und 
Re li gio nen die Botschaft der Bibel so 
ver ständ lich zu machen, dass sie ihr 
gan zes Leben verändert. Dies gilt 
nicht nur im islamischen Kontext in 
Süd ost-Asien, sondern auch im Na-
 hen Osten, genauso wie in unseren 
Gemeinden hierzulande und in un-
 se rem eigenen Leben mit Gott und 
seinem Wort.

BIBELÜBERSETZUNG UND AUS LE GUNG
Die Defi zite in der Gemeindepraxis 
werden durch Schwachpunkte in der 
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Bibelübersetzung und in der theo-
 lo gi schen Ausbildung verstärkt. So 
trat im Unterricht zur Auslegung 
des Rö mer brie fes ein gravierender 
Feh ler in der indonesischen Bi bel -
über set zung hervor. In Römer 1:17 
über setzt die indonesische Bibel den 
Be griff „Ge rech tig keit Gottes“ mit 
„Wahr heit Got tes“. Beide Be grif fe 
sind in der in do ne si schen Spra che 
zwar ver wandt, aber haben doch 
ei nen we sent lich un ter schied li chen 
Be deu tungs ge halt. Gerade an die ser 
entscheidenden Schlüs selst el le der 
Argumentation des Paulus im Rö mer -
brief ist das richtige Ver ständ nis von 
„Gerechtigkeit“ ab so lut grund le gend 
für seine gesamte wei te re Darlegung 
des Evan ge li ums.

So bemerkt der bekannte britische 
Neutestamentler James Dunn zum 
Be griff „Gerechtigkeit Gottes“ (gr. 
dikaiosune theou) in Römer 1:17 
tref fend:2 „Im hebräischen Denken 
ist zedeq/zedaqah im We sent li chen 
ein Kon zept der Beziehung. Ge-
 rech tig keit ist nicht etwas, was ein 
Ein zel ner für sich selbst hat, un ab -
hän gig von ir gend je mand anderem; 
es ist et was, was jemand hat, gerade 
in seinen Be zie hun gen als ein so zi-
a les Wesen. Men schen sind ge recht, 
wenn sie den Ansprüchen genügen, 
die andere an sie stellen aufgrund 
ihrer Beziehung … . Eben so, wenn 
dies von Gott ge sagt wird – in die sem 
Fall ist die Be zie hung der Bund, den 
Gott mit sei nem Volk ein ge gan gen 
ist. … Gott ist „ge recht“, wenn er die 
Ver pfl ich tun gen erfüllt, die er auf 
sich ge nom men hat, um Israels Gott 
zu sein, d.h. um Israel zu ret ten und 
Is ra els Feinde zu bestrafen (e.g., Ex 
9:27; l Sam 12:7; Dan 9:16; Mich 6:
5). … Es ist ganz klar dieses Konzept 
der Ge rech tig keit Gottes, das Pau lus 

hier über nimmt; die „Ge rech tig keit 
Got tes“ ist seine Art, die „Kraft Got-
 tes zur Er lö sung“ zu er klä ren … . Mit 
die sem Sinn ge halt stellt dieser Satz 
den Schlüs sel zu seiner Aus le gung 
im Rö mer brief be reit (3:5, 21-22, 
25-26; 10:3), wie auch an an de ren 
Stel len in seiner Theologie (2 Kor 5:
21; Phil 3:9).”3 

WICHTIGKEIT DER BIBLISCHEN SPRA CHEN
Dieser Übersetzungsfehler von 
„Wahr heit Gottes“ anstelle von „Ge-
 rech tig keit Gottes“ sorgte im Un ter -
richt bei den Studenten für Ver wir -
rung und musste inhaltlich ge klärt 
werden. Er verdeutlicht je doch 
auch, dass die vorhandenen Über-
 set zun gen der Bi bel immer wieder 
durch den Ver gleich mit dem he brä-
i schen bzw. grie chi schen Grund text 
ge prüft und wenn nötig kor ri giert 
wer den müs sen. Im theo lo gi schen 
Stu di um ist der Zu gang zu den bi-
 bli schen Grund spra chen Grie chisch 
und He brä isch jedoch meist sehr 
be grenzt. Oftmals ist der Un ter richt 
der Grund spra chen nicht im Lehr plan 
vor ge se hen, auch nicht als Wahl fach. 
Dies ist eine gra vie ren de Schwäche, 
denn bestimmte Ent schei dun gen 
der Text aus le gung las sen sich nur 
auf Grundlage der Kennt nis des ur-
 sprüng li chen Tex tes treffen. Doch 
dieser Schwach punkt gilt wiederum 
nicht nur für Südost-Asien, sondern 
für er heb li che Teile der evangelika-
len Se mi na re im deutsch spra chi gen 
Be reich in glei cher Wei se.

KIRCHLICHE TRADITION UND BI BEL AUS LE GUNG
Ein weiterer Grund für das Anliegen der 
Festigung der Christen im Wort Gottes 
ist ihre mitunter starke Fi xie rung auf 
die eigene kirchliche Tra di ti on. Am Se-
minar im In do ne si en war sie vor allem 
durch John Wesley (1703-91) und sein 
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Ver ständ nis der Hei li gung bestimmt. 
Er ver trat die Ansicht, dass die Sünd-
 lo sig keit für den Christen in diesem 
Le ben er reich bar sei. Dem nach sei en 
die sün di gen Taten des Chri sten nur 
als „Schwachheiten“ an zu se hen. Die se 
Position Wesleys ist je doch ge gen über 
dem Sündenverständnis des Pau lus in 
Römer 6-8 nicht halt bar. Während für 
Wesley die Sün den des Menschen sich 
vor allem in den ethi schen Taten äu-
ßern, be tont Pau lus, dass die sündi-
gen Taten des Men schen ein Ausdruck 
seiner sün di gen Natur sind. Im sün-
digen We sen des Menschen liegt das 
Pro blem, aus dem nur Jesus Christus 
befreien kann. Durch das Wirken des 
Hei li gen Gei stes gibt er die Kraft für 
die Hei li gung des Christen. So stellte 
ich im Un ter richt fest, dass die Stu-
 den ten immer wieder versuchten, 
Pau lus und den Römerbrief aus der 
Sicht Wesleys zu interpretieren.

Vor diesem Hintergrund erweist es 
sich als grundlegend wichtig, den 
ein hei mi schen Christen ihr je wei li ges 
Vor ver ständ nis deutlich zu ma chen, 
das sie an den biblischen Text be-
wusst oder unbewusst her an tra gen. 
Doch erst durch den her  me neu-
 ti schen Prozess der Bi bel aus le gung 
kommen sie zu einem ei ge nen Text-
 ver ständ nis. Die ent schei den de Fra ge 
lautet nicht: „Was mein te Wesley?“, 
sondern „Was be ab sich tig te Paulus?“ 
Das stark kon fes sio nel le Denken 
ist aus kir chen po li ti schen Gründen 
zwar ver ständ lich. Aber im Sinne des 
Er kennt nis fort schritts und der theo-
 lo gi schen Befruchtung ist es eher 
hin der lich.

FÖRDERUNG DER THEOLOGISCHEN KOM PE TENZ
Gerade in der globalen Welt heu-
te ist es notwendig, theologische 
Aus bil dung als ein Geben und Neh-

men in ner halb des gesamten Leibes 
Chri sti zu praktizieren. Dabei muss 
der Be zug zur Heiligen Schrift im 
Mit tel punkt stehen und Priorität 
ha ben, nicht die eigene kirchliche 
Tra di ti on. Des we gen ist es gerade 
im theo lo gi schen Stu di um - nicht 
nur in Süd ost asi en, son dern auch 
hier zu lan de - umso wich ti ger, die 
bi bli schen Spra chen zu ver mit teln, 
um die Kom pe tenz der Stu den ten bei 
der Bi bel aus le gung zu stär ken. Da-
 mit geht ein her, dass die Stu den ten 
an ein kri tisch-ei gen stän di ges Den-
 ken her an ge führt werden, das sie 
befähigt, sich von konfessionellen 
Denkbarrieren zu befreien. Hier geht 
es darum, dass sie ihre ei ge nen Welt-
 bil der, ihre Vor ver ständ nis se und 
Denk ra ster auf ar bei ten. Dies ist eine 
zentrale und ent schei den de Auf ga be 
der Theo lo gie in der Mission.

2. DIE DURCHDRINGUNG DER KUL-
 TU REN MIT DEM HERR SCHAFTS-
 AN SPRUCH CHRI STI

Aus den oben genannten Gründen 
muss das allgemeine Reflektions-
niveau in der evangelikalen Aus bil -
dung weiter ge stei gert werden, da mit 
der christ li che Glaube gerade in der 
glo ba len Welt des 21. Jahr hun derts 
bes ser und glaub wür di ger ver kün digt 
und ver tei digt wer den kann. Ein zen-
trales Feld der Aus ein an der set zung ist 
die theo lo gi sche und mis sio na ri sche 
Durch drin gung der Kul tu ren mit dem 
Evan ge li um. Da bei ist Kultur immer 
eine am bi va len te Grö ße, die ei ner seits 
vom Herr schafts an spruch Chri sti, an-
 de rer seits vom Herr schafts an spruch 
der Welt be stimmt wird. Die se zwei 
wi der streit en den Einflussfaktoren 
wurden von Os Guinness in tref fen der 
Weise her aus ge ar bei tet:4
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CHRISTUS UND KULTUR
Seit Beginn der Heilsgeschichte wirkt 
die Herrschaft Christi über die ge-
 sam te Schöpfung auf die Kulturen. 
Doch zu gleich wirkt auch die Herr-
 schaft die ser Welt mit ihrer sün di gen, 
gegen Christi Herrschaft ge rich te ten 
Kraft auf sie ein. Daraus re sul tiert die 
geistliche Spannung in den Kulturen, 
in denen Christen berufen sind, die 
Got tes herr schaft zu ver kün di gen und 
zu leben.5

Dieser Bedarf der Aus ein an der-
 set zung mit den Kulturen stellt 
sich nicht nur aus dem Blickwinkel 
der west li chen Weltsicht dar. Auch 
in Süd ost asi en wird der Bedarf an 
gründ li cher theo lo gi scher Arbeit in 
Gemeinde und Mission deutlicher 
als je zuvor gesehen. So beschreibt 
z.B. der ma lay si sche Theo lo ge Dr. Ng 
Kam Weng die zentralen Aufgaben 
des christ li chen Zeugnisses der Ge-
 gen wart auf einer wichtigen Webseite 
der ma lay si schen Chri sten:6 „So oft 
ersetzt Ak ti vis mus ein ernst haf tes 
theo lo gi sches Nach den ken, wenn 
wir unter dem Zwang des Drin gen den 
handeln. Aber in Ab we sen heit eines 
eigenen in tel lek tu el len Rah mens 
und mit un se rer Un fä hig keit, die 
Kritik auf zu spü ren an den Vor-
 aus set zun gen der do mi nie ren den 
Denk mu ster der Welt, wer den wir 

damit enden, nur auf die Agen da zu 
ant wor ten, die von nicht-christ li chen 
Eli ten be stimmt wird, und letzt end -
lich wer den wir uns dem Zeit geist 
an pas sen.“

Diese Aufgabe zu erfüllen be deu tet, 
dass Christen nicht nur das Evan ge -
li um darstellend verkündigen, son-
 dern dass sie ebenso den christ li chen 
Glau ben verteidigen können: “Ange-
sichts der anspruchsvollen Po le mik, 
die ge gen das Christentum an ge führt 
wird, können wir uns nicht län ger mit 
dem einfachen Predigen des Evange-
liums zufrieden geben. Dies ruft nach 
ei ner systematischen und dauerhaf-
ten Anstrengung, christ li che Denker 
und Aktivisten aus zu bil den, die die 
In te gri tät der Bibel, die Glaub wür -
dig keit der christ li chen Weltsicht, 
und die das Chri sten tum als einen 
ganz heit li chen Weg des Le bens in 
der in ter kul tu rel len Apologetik ver-
 tei di gen können.“

Diese Aufgabe ist wiederum nur dann 
zu leisten, wenn unsere theo lo gi sche 
Arbeit wirklich Fuß fasst in den ein-
 hei mi schen Kulturen: „Die Ver füg -
bar keit von theo lo gi schen Ma te ria-
 li en, die in den kul tu rel len Kon tex ten 
ver wur zelt sind, ist schon seit langer 
Zeit wün schens wert. Wir müs sen Lei-
ter zu sam men brin gen, um Strategien 
zu for mu lie ren für so zia les Engage-
ment und die christliche Aneignung 
und Wie der in be sitz nah me der Kultur 
Chri sti. Christliche Gelehrte müssen 
eine tief ge hen de Kulturanalyse ent-
 wic keln sowie an spruchs vol le Kriti-
ken von asia ti schen Philosophien.“7 

Ebenso formulierte es einer meiner 
Studenten, David Chong, in Kuala 
Lum pur in einer Ausarbeitung zum 
Thema „Doing Apologetics in the 
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Malaysian Context“. Er ist Mit ar -
bei ter der Internet-Missionsarbeit 
The Ago ra Ministry in Malaysia, die 
bewusst das Gespräch des christ li -
chen Glau bens mit der ein hei mi schen 
Kultur fördert.8 

„Während es eine Neubelebung 
apo lo ge ti scher Werke im ame ri -
ka ni schen Kontext gab, wurden 
die meisten Materialien als Antwort 
auf den athei sti schen Säkularis-
mus und Na tu ra lis mus produziert. 
… . Aber was für ei nen säkularen 
Atheisten funk tio nie ren mag, mag 
nicht für einen theistischen Muslim 
oder ei nen pan thei sti schen Hin du 
funk tio nie ren. Asia ti sche Chri sten 
müssen unseren rhetorischen An-
satz - eine Serie von logischen Ar-
 gu men ten in drei Schrit ten – über-
 den ken. Viel mehr geht es um ein 
Ge spräch, um Gast freund schaft und 
Tisch ge mein schaft, um ein Fragen, 
das zur Teilnahme und Selbst-Er-
 kennt nis einlädt, das Er zäh len von 
Ge schich ten, das die Vor stel lungs -
kraft einbezieht, sowie das Zu hö ren 
mit Anteilnahme.9  Viele Men schen, 
über schwemmt von den uni ver -
sel len An sprü chen der Ver nunft, 
seh nen sich mehr und mehr nach 
Spi ri tua li tät im Kontext von ech ter 
Ge mein schaft. Sie wollen auch die 
Früch te unseres Glau bens sehen in 
einem verkörperten Leben sowie 
Mitleid für die Be dürf ti gen, bevor 
sie ihre Gül tig keit un ter su chen. Da 
ich ein prak ti zie ren der Laie in ver-
 schie de nen Si tua tio nen war, bin ich 
da von über zeugt, dass Apo lo ge tik 
ge nau so kunst voll ausgelebt wer-
 den sollte wie es rational be grün det 
wer den sollte, in einer ver trau ens -
bil den den Glau bens ge mein schaft, 
wo Per spek ti ven des Rei ches Gottes 
sicht bar werden.10  Wir soll ten einen 

fal schen Gegensatz ver mei den zwi-
 schen Wahr heit und Gna de, indem 
wir Jesus Chri stus fol gen, der bei des 
per so ni fi  zier te (Jh 1:17).“11

WESTLICHE UND NICHT-WESTLICHE THEO LO GIE
Bei der Aufgabe der Durchdringung 
der Kulturen mit dem Herr schafts -
an spruch Christi ist es notwendig, 
die latent vorhandenen gegenseiti-
gen Vorurteile zwischen westlicher 
und nicht-westlicher Theologie im 
Kon text der Mission zu überwinden. 
Er heb li che Strömungen der west li -
chen Theo lo gie nehmen oftmals die 
nicht-west li che, einheimisch pro du -
zier te Theo lo gie nicht ernst genug. 
Ge le gent lich wird unterstellt, nicht-
west li che Theo lo gie sei nur eine 
„Photocopy-Theology“, eine vom 
Westen ko pier te Theologie, ohne 
ei nen genuin ei ge nen Beitrag aus 
der einheimischen religiösen und 
kul tu rel len Per spek ti ve.

Dies mag bis zu den 1980er Jahren 
immer wieder der Fall gewesen sein, 
doch im letzten Vierteljahrhundert 
sind mittlerweile echte ein hei mi sche 
theologische Entwürfe in Afrika und 
Asien entstanden. Als Beispiele sei en 
Tiénou (1984), Bujo (1986) und Mun-
ga (1998) für Afrika, sowie Devasa-
hayam (1997) und Badrinath (2000) 
für Asien genannt.12

Doch auch umgekehrt wird die Ab-
 hän gig keit der nicht-westlichen The-
o lo gie von der westlichen Theo lo gie 
in Südost-Asien wahr ge nom men und 
artikuliert. Dies betrifft vor allem die 
Vorherrschaft des ame ri ka ni schen 
Evangelikalismus in der Mission.
Hier empfi nden einheimische Chri sten 
oftmals eine „amerikanische Ge fan -
gen schaft“. Denn der starke Einfl uss 
des amerikanischen Evangelikalis-
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mus ist in Südost-Asien nach wie 
vor un über seh bar. Bis heu te stellen 
Ame ri ka ner die meisten pro te stan t-
i schen Missionare welt weit (64.000), 
ge folgt mit weitem Ab stand von den 
Süd-Ko rea nern (12.000). Zum Ver-
gleich stel len deut sche Evangelikale 
da ge gen nur ca. 2.500 Missionare 
welt weit, also eine prozentual recht 
be schei de ne Größe. Demnach ist der 
Einfl uss deut scher Theologie in der 
in ter na tio na len Mission durchaus 
be grenzt, was wir jedoch als einen 
An sporn für un se ren eigenen Beitrag 
zur Welt mis si on ver ste hen können 
und soll ten.

MISSION UND AMERIKANISCHE WELT SICHT
Problematisch ist, dass die ame-
 r i  ka ni  sche Welts icht  zu wenig 
Sen si bi li tät und Auseinanderset-
zung mit den Tie fen struk tu ren der 
ein hei mi schen Kulturen mitbringt. 
Dieser star ke ein sei ti ge Einfluss des 
ame ri ka ni schen Evangelikalismus in 
der Mission wird auch von ame ri -
ka ni schen evangelikalen Theologen 
selbst kri tisch gesehen. So be merkt 
der sehr bekannte amerikanische 
evangelikale Historiker Prof. Mark 
Noll: “Der ame ri ka ni sche Umstand 
an sich macht es schwerer für Ame-
 ri ka ner, die kul tu rel len Wirkungen 
der per sön li chen re li giö sen Ver-
 än de rung wahr zu neh men, weil wir 

in ei ner Ge sell schaft le ben, in der 
eine Ver än de rung in dei ner Re li gi on 
un ge fähr soviel kul tu rel le Aus wir -
kung hat wie eine Ver än de rung in 
deiner po li ti schen Zu ge hö rig keit 
oder viel leicht der Wech sel dei-
nes Wohn or tes. Dies sind größere 
Ver än de run gen, aber sie desori-
entieren nicht das Leben in dem 
Sinne, dass eine Be keh rung zu ei-
nem Ab schnei den von Be zie hun gen 
zur Familie füh ren wür de, zu An-
schuldigungen, dass du jetzt nicht 
mehr eine wahr haft ru mä ni sche, 
chi ne si sche oder indische Person 
bist. Dies ist eine harte Rea li tät für 
Ame ri ka ner zu ver ste hen auf grund 
der Na tur der ame ri ka ni schen reli-
giösen Umstände.“13

In Bezug auf Malaysia und In do -
ne si en stellt sich die Frage, wie 
groß die theo lo gi sche und missio-
logische Kom pe tenz eines ein-
 sei tig ame ri ka nisch-evangelikalen 
Islam-Ver ständ nis ses im chi ne si -
schen Kontext Süd ost-Asiens ist 
bzw. sein kann. Im Kon trast hierzu 
zeigt sich wiederum das zentrale 
Auf ga ben feld des „se mi ti schen As-
pek tes“, den wir mit der Eusebia-
Online-Bi bel schu le und mit unserer 
Fachtagung er ar bei ten und fördern 
wollen.

3. DIE AUFARBEITUNG DER VER STE -
HENS RA STER ALS WEG ZUR VER KÜN -
DI GUNG DES EVANGELIUMS

Eine weitere wichtige Frage der 
christ li chen Theologie im is la mi -
schen Kon text ist die Frage der 
Her me neu tik. Hier geht es um den 
grund sätz li chen Verstehensansatz 
der ein hei mi schen Kulturen zur Bi-
bel.
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IM KONTEXT ASIENS
In Bezug auf Asien stellte bereits vor 
10 Jahren (!) der malaysische Theo lo ge 
Hwa Yung in seiner Dok tor ar beit die 
Entwicklung der asia ti schen christ li -
chen Theologie in der Aus ein an der-
 set zung mit westlichen theo lo gi schen 
Ansätzen dar.14  Am Ende sei ner um-
 fang rei chen Un ter su chung zieht er 
folgende Schlussfolgerung: „Unter 
den Früchten, die überall im tropi-
schen Asien zu fi nden sind, be fi n den 
sich die Banane und die Man go. Die 
Banane hat unklare Ur sprün ge, wäh-
rend die Mango eine au then ti sche 
asiatische Frucht ist. Rei fe Ba na nen 
sind gelb, doch wenn sie ge schält 
sind, zeigen sie ein dun kel-wei ßes 
Fruchtfl eisch. An de rer seits, die meis-
ten Arten von Man gos, wenn sie reif 
sind, sind gold gelb, sowohl au ßen als 
auch innen. Es liegt ein Bild in diesem 
Vergleich zwischen der Ba na ne und 
der Man go. Die meisten der Beispiele 
asia ti scher Theologie nach dem Zwei-
 ten Weltkrieg, die hier un ter sucht 
wurden, sehen mehr wie Ba na nen als 
wie Mangos aus – von au ßen „gelb“, 
aber innen „weiß“. Asia ten mögen die 
Banane lieben, aber es gibt kei nen 
Zweifel, dass das süße, saftige Fleisch 
der Mango viel mehr ge schätzt wird. 
Wenn jemand zu wäh len hätte, wird 
das letztere viel wahr schein li cher 
vorgezogen. … Aber die Tatsache 
bleibt, dass die asia ti sche Chri s-
ten heit kein sehr kla res Verständnis 
ihrer eigenen Selbst-Iden ti tät hat. 
… Die über wäl ti gen de Vorherrschaft 
der west li chen Kultur in der moder-
nen Welt und ihre dar aus folgende 
Wir kung auf die Ent wick lung des 
Chri sten tums in der nicht-westlichen 
Welt in den letzten 200 Jahren sind 
all ge mein ak zep tier te Fakten heute. 
Dar aus folgte, dass nichtwestliche 
Chri sten im all ge mei nen und asia-

 ti sche Christen im be son de ren, das 
Ver trau en in ihre ei ge nen Kulturen 
und Ge schich te ver lo ren haben. … 
Die Agen da für asia ti sche Theo lo gie 
in der Zu kunft scheint daher klar zu 
sein. Was wir brau chen sind mehr 
theologische „Man gos“ und nicht „Ba-
nanen“. Wenn diese durch die Gnade 
Gottes ge bo ren werden, werden sie 
echte Seg nun gen für die asiatische 
Ge mein de bringen. Er stens werden 
sie der asia ti schen Christenheit ein 
kla re res Ver ständ nis von Selbst-
Iden ti tät geben, ohne die sie nie-
mals ganz ausreifen kann. Zweitens 
soll ten sie beitragen zur Heilung der 
Trennungen, die ge gen wär tig in der 
asiatischen Chri sten heit vorhanden 
sind, wovon vie le von außerhalb 
auf ge zwun gen wurden. Schließ lich 
wer den sie die Ge mein den in Asi-
en be fä hi gen, das Evan ge li um des 
Rei ches Gottes in Wort und Tat mit 
größerer pa sto ra ler Relevanz und 
missiologischer Fruchtbarkeit zu 
verkündigen.“15

IM KONTEXT AFRIKAS
Dieses Anliegen der Aufarbeitung der 
Verstehensraster steht nicht nur in 
Asien im Vordergrund, sondern auch 
in Afrika. Entsprechend bringt Det lef 
Kapteina in seiner Dis ser ta ti on über 
Afrikanische Evangelikale Theo lo gie 
folgende Schlussfolgerung zu den 
her me neu ti schen Fehlern der Mis si-
o na re: „Die tra di tio nel len von Mis si-
o na ren mit ge brach ten theo lo gi schen 
Werk zeu ge funktionierten nicht. Zum 
Bei spiel entdeckten Ver tre ter der 
AET16  im Bereich der Her me neu tik 
einige Feh ler der Mis sio na re: Er s-
tens schie nen diese sich nicht über 
die kul tu rel le Kon di tio nie rung ihres 
Glau bens im Klaren zu sein. Viel fach 
ver ban den sie vor schnell den In halt 
des Evan ge li ums mit ihrer Kul tur, ih-
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rer Zivilisation und ihrem Weltbild. 
Sie zeigten we nig Be reit schaft, zwi-
 schen west li chem be griffl  i chen Kleid 
ihrer Bot schaft und de ren bi bli scher 
Sub stanz bewusst zu un ter schei den. 
Als zwei ter her me neu ti scher Fehler 
wur de deren man gel haf te und mit 
Vor ur tei len be glei te te Ein schät zung 
der afri ka ni schen Kultur an ge se hen. 
Drit tens schienen die Missionare 
in ihrer Ver kün di gung die Anpas-
sungs- und Über set zungs fä hig keit 
des Evan ge li ums zu un ter schät zen. 
Für Bediako17  ist die phä no me na le 
kon tex tu el le Wir kung der Bi bel -
über set zun gen in Afri ka und ihre 
mis sio na ri sche Aus strah lung ein 
be ein druc ken des Bei spiel da für, wie 
fl exibel sich das Evan ge li um an die 
Sprach welt jedes Vol kes an pas sen 
will und kann. Dar in un ter schei de 
sich der Anspruch und das Ver mö gen 
der christlichen Bot schaft etwa vom 
Is lam, »wo das Wort Allahs nur durch 
das Medium der ara bi schen Spra che 
voll ver stan den wer den kann«.18“19

ZUKUNFTSWEISENDE ANSÄTZE
Der Rektor des Malaysia Bible Semina-
ry, Dr. Tan Kim Sai, hat im De zem ber 
2006 ein neues Buch ver öf fent licht. 
Es heisst „Gospelogy: Der Inhalt und 
das Wesen des Evan ge li ums“ und 
beinhaltet eine Theologie der Mis-
sion im chinesischen Kon text (280 
Seiten!).20  Sehr interessant ist nun, 
dass das letzte Kapitel des Bu ches die 
Überschrift trägt: „Sharing the Gos pel 
with Chinese: How about a Theology 
of Human Cultivation?“ – auf Deutsch: 
„Das Evangelium den Chinesen mit-
 tei len: Wie steht es um eine Theo lo gie 
der menschlichen Kul ti vie rung?“

Dr. Tan sagte mir, dass er vorhabe, 
ein weiteres Buch zu genau diesem 
letzten Thema zu schreiben, um die-

 sen Punkt noch weiter zu ent fal ten. 
Es geht darum, das Evan ge li um noch 
wirkungsvoller den Chi ne sen wei ter -
zu ge ben, denn die Kul ti vie rung des 
Menschen ist ein tiefer kultureller 
Wert der Chi ne sen. Die Essenz der 
konfuzianistischen Tradition könnte 
zusammengefasst werden als „eine 
Philosophie der menschlichen Kul-
 ti vie rung“. Dr. Tan sagte, dass dies 
ein guter An knüp fungs punkt sei, um 
das Evangelium als „eine Theologie 
der mensch li chen Kultivierung“ zu 
prä sen tie ren. Sie ergänzt und ver-
 voll stän digt was in der chinesischen 
„Phi lo so phie der menschlichen Kul-
 ti vie rung“ noch fehlt, die in weiten 
Teilen an thro po zen trisch ist.

DIE KOMMUNIKATIONSKETTE DES EVAN GE LI UMS
Dieses Anliegen des Rektors ist ein 
her vor ra gen des Beispiel für den 
Stand der Theologie in der Mission 
heute. Denn sein Anliegen, eine „Chi-
 ne si sche Theo lo gie der mensch li chen 
Kul ti vie rung“ zu schreiben, ver deut -
licht den letzten und ab schlie ßen den 
Schritt in der Kom mu ni ka ti ons ket te 
des Evan ge li ums. Dies gilt so wohl in 
in halt li cher als auch in hi sto ri scher 
Sicht. Hi sto risch gesehen, kann die 
pro te stan ti sche Mis si ons be we gung 
in drei grund sätz li che Phasen ein-
 ge teilt wer den:
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Erstens: die koloniale Phase west li -
cher Theologie (bis 1967) – Sechs-
Tage-Krieg zwischen Is ra el und 
der islamischen Welt, ein hei mi sche 
Macht über nah me in den Kolonial-
staaten
Hier bestand das hermeneutische 
Mu ster darin, dass der westliche 
Mis sio nar und Theologe in die nicht-
west li che Kultur hinein seine Theo-
 lo gie und Kultur exportierte. Da die 
nicht-west li che Kultur noch keine 
Werk zeu ge hatte, um sich kritisch mit 
die sem Ex port aus ein an der zu set zen, 
verhielt sie sich weit ge hend rezeptiv 
und nach ah mend. Dies ist bis heute 
zu be ob ach ten, z.B. an der Ge stal tung 
des Gottesdienstes, an der theo lo gi -
schen Be kennt nis bil dung oder an 
der Ar chi tek tur der Kir chen ge bäu de: 
z.B. in der An gli ka ni schen Kirche von 
Uganda oder in der Lu the ri schen Kir-
che von Ma lay sia oder in der Refor-
mierten Kir che von Sri Lanka.

Zweitens: die angepasste Pha se 
west li cher Theologie (von 1967 bis 
2000) durch Bildung und wirt schaft -
li che Entwicklung der un ab hän gi gen 
Länder
Hier bestand das hermeneutische 
Mu ster darin, dass der nicht-west-
 li che Theologe die westliche Theo-
 lo gie in einer Weise anwendet, die 
sei ner ei ge nen kulturellen Tradition 
ent ge gen kommt. Er refl ektiert in ge-
 wis sem Maße kritisch die west li che 
Theo lo gie und Missionsarbeit. In die-
 ser Phase stu dier ten mehr und mehr 
nicht-west li che Theologen an Uni-
 ver si tä ten, Se mi na ren und Colleges 
der westlichen Welt. So ha ben sie die 
Gelegenheit, ein Stück weit die west-
 li che Theo lo gie und Mission kritisch 
und wis sen schaft lich zu refl ektieren. 
Dennoch gehen die meisten im We s-
ten aus ge bil de ten nicht-westlichen 

Theologen mit ei nem westlich ge-
 präg ten Denk an satz zurück in ihre 
Heimatländer. Dies bedeutet je doch, 
dass der dritte Schritt der Kom mu -
ni ka ti ons ket te des Evan ge li ums noch 
nicht vollzogen wurde.

Drittens: die integrierte Phase ein hei -
mi scher Theologie (ab 2001) durch 
Globalisierung, Internet und Satelli-
tenfernsehen
Dieser dritte Schritt in der pro te s-
tan ti schen Missionsbewegung fehlt 
im mer noch weitgehend und ist bis 
heu te nur in einzelnen Ansätzen 
vor han den. Positives Beispiel ist der 
Ansatz von Dr. Tan aus Malaysia, 
der die Not wen dig keit erkannt hat, 
sei ne „Gospelogy“, seine „Theologie 
des Evangeliums“ auch wirklich in der 
chi ne si schen Welt sicht an kom men 
und aufgehen zu las sen. Ihm geht 
es dar um, ein zentrales An lie gen der 
chi ne si schen Weltsicht, näm lich die 
Fra ge nach der mensch li chen Kul ti -
vie rung, vom Evan ge li um Jesu Chri sti 
her zu be ant wor ten. Der theo lo -
gi sche und missiologische Voll zug 
die ses drit ten Schrittes ist jedoch 
bisher die seltene Ausnahme in der 
welt wei ten evangelikalen Theologie 
und Mis si ons ar beit.

DER NEUE BIBLISCH-SEMITISCHE ANSATZ
Diese Problematik hat uns dazu 
be wo gen, in unserer Theologie und 
Mis si on die Wichtigkeit des bi bli -
schen Aspektes zu betonen, der ja 
„se mi ti schen“ Ursprungs ist. Er ist 
un ab hän gig von unserem west li chen 
Denken entstanden, das aus schließ -
lich grie chisch-philosophisch ge-
 prägt ist. Nur dieser „biblisch-se mi -
ti sche Aspekt“ wird es uns er lau ben, 
eine „un ge färb te“ Theo lo gie in den 
verschiedenen Mis si ons ge bie ten zu 
fördern.
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Darum arbeiten wir daran, eine 
neue und grundlegende Ver ständ -
nis ebe ne zu finden. Wir wollen 
zei gen, dass die Erarbeitung der 
struk tu rel  len Pas sung der ur-
 sprüng li chen (se mi ti schen) As-
pek te der Bibel an das Denk ra ster 
der verschiedenen Kul tur krei se 
mög lich ist. Nur dadurch können 
wir ein Mi ni mum von Ver zer rung 
der bi bli schen Botschaft für die 
jeweiligen Völ ker erreichen.

Erst die Umstellung unserer the-
o lo gi schen Sicht der biblischen 
Aspek te von einer westlichen zu 
ei ner bi blisch-se mi ti schen Sicht 
wird es der Ver kün di gung und Mis-
sion er mög li chen, das Evangelium 
in nicht-west li che Kul tur krei se, 
wie z.B. in is la mi schen Län dern 
oder im Fernen Osten effektiv zu 
ver mit teln. Die ses An lie gen möch-
ten wir durch Fach ta gun gen und 
Schu lun gen för dern sowie durch 
die Ar beit der Eusebia-On line-Bi-
 bel schu le in den Mis si ons ge bie ten 
integrieren.

DIE ERARBEITUNG DER STRUK TU REL LEN PAS-
 SUNG DER DENKRASTER 
In Bezug auf diese Aufgabe ste-
hen die westliche Theologie, die 
her me neu ti sche Forschung und 
die evangelikale Mission in ihren 

An fän gen. Wir müs sen zur Kennt-
nis neh men, dass die Denk- und 
Ver ste hens ra ster der Kul  tu ren 
des Alten Te sta ments, des Ju-
 den tums und des Neu en Testa-
ments sich von den west li chen 
und asia ti schen Kul tu ren auf der 
grund le gen den struk tu rel len Ebe-
 ne erheblich un ter schei den. Die 
Ma trix des Ver ste hens und die 
Aus for mun gen der Wahr neh mung 
passen nicht zu ein an der.

Solange jedoch die Passung der 
Denk ra ster nicht verbessert wird, 
kann der Inhalt des Evangeliums 
nicht ohne er heb li che Verluste, 
Ver zer run gen und Verkürzungen 
kom mu ni ziert wer den. Sprachen 
und Kul tu ren sind um fas sen de 
Sy ste me des Verständnisses und 
Zu gangs zur Wirk lich keit. Diese 
müs sen wir theo lo gisch und mis-
 sio na risch ernst neh men, um die 
Er lö sung Chri sti in Wort und Tat 
in vol lem Umfang kom mu ni zie ren 
zu kön nen. Des we gen wird die 
Er ar bei tung und Ent fal tung des 
„bi blisch-se mi ti schen Aspek tes“ 
e ine zen tra le  Auf ga be für  die 
kom men den Fach ta gun gen sein. 
Sie soll  te aber dar über hin aus 
auch e ine ernst  haf  te  Auf  ga be 
der evan ge li schen Theo lo gie und 
Missiologie ins ge samt sein.

MARKUS PIENNISCH (Dr. theol.), 
Münchingen, ist Mit be grün der 
und theo lo gi scher Leiter der 
EUSEBIA-On line-Bi bel schu le. 
In ter na tio na le Lehr tä tig keit im 
Be reich Sy ste ma ti sche Theo lo gie, 
Her me neu tik und NT.



104    2007 STUTTGARTER THEOLOGISCHE THEMEN

ENDNOTEN
1. „Inkulturation [lateinisch] die, in der 
christlichen Mission Bezeichnung für 
die Berücksichtigung der jeweiligen 
Ei gen art der Kultur, in die das Chri s-
ten tum vermittelt wird.“ Meyers Le-
 xi kon online. www.lexikon.meyers.de/
meyers/Inkulturation.
2. Dr. James D.G. Dunn ist em. Pro-
 fes sor of Divinity im Department of 
Theology an der University of Durham, 
England.
3. James D.G. Dunn, Romans 1-8, 
Word Biblical Commentary 38A, Mil ton 
Keynes: Word (UK), 1991, S. 40-41. 
Eben so bemerkt Klaus Grünwaldt zum 
Begriff “Gerechtigkeit” tref fend: “Wenn 
von Gottes / JHWHs Ge rech tig keit ge-
 spro chen wird, so ist da mit nicht sein 
Richten gemeint, son dern sein heil-
 vol les Wirken zu gun sten seines Vol kes. 
… Bei Paulus ist die Rede von der G. 
Gottes eng mit dem Heils ge sche hen in 
Jesus Chri stus ver bun den. Dikaiosune 
theou wird zu einem soteriologischen 
Be griff, mit dessen Hilfe Paulus seine 
Recht fer ti gungs theo lo gie entfaltet (vgl. 
Röm 1,17; 3,5.21.22.25.26; 10:3; 2Kor 
5,21 … .“ – K. Grünwaldt, „Dikaiosune“, 
in: Coenen, L.; Haacker, K. (Hg.), The-
o lo gi sches Be griffs le xi kon zum Neuen 
Te sta ment, neubearbeitete Ausgabe, 
Band 1. Wuppertal: Brockhaus, 1997, 
S. 731, 736.
4. Dr. Os Guinness ist Soziologe und 
Mit be grün der des Trinity Forum, ein 
christ li ches Institut für Füh rungs kräf te 
in Kul tur, Glaube und Ge sell schaft, 
London, England. www.ttf.org.
5. Os Guinness, „Mission modernity: 
seven checkpoints on mission in the 
modern world”, in: Sampson, Philip; 
Sa mu el, Vinay; Sugden, Chris (Hg.), 
Faith and Modernity. Oxford: Regnum, 
S. 322-352. Guinness nennt die Herr-
 schaft Christi das protagonistische 
Prin zip: „So our engagement, whether 
in work, politics, art, voluntary action, 

recreation, or mission, will only be 
faithful and effective to the degree that 
Christ remains lord of every part of our 
lives“ (S. 342). Dem ge gen über steht das 
antagonistische Prinzip der Herrschaft 
dieser Welt: “The Lord ... demands of 
us a decisive contrast with everything 
that is over against him and his ways, 
his ideals, and his institutions. Most 
wonderful of all, the deepest reason is 
personal. It is ‘that you may belong to 
me’ ” (S. 342). 
6. Malaysische Evangelikale haben 1982 
eine gemeinsame Initiative ge grün det, 
die „National Evangelical Chri sti an 
Fellowship Malaysia“ (NECF). Auf ihrer 
Webseite veröffentlichen sie zahl rei che 
missionarische und theo lo gi sche Ar ti kel 
und Beiträge (www.necf.org.my).
7. Ng Kam Weng ist Research Direc-
tor des Kairos Research Centre in 
Selangor/Kuala Lumpur, Malaysia. 
Ng Kam Weng, “Current Concerns for 
Chri sti an Intellectual Witness”, NECF 
Ma lay sia Cross-Currents Consultati-
ons. www.necf.org.my.
8. www.theagora.blogspot.com.
9. Randy Newman, Rabbinic Questioning 
– A Better Way To Evangelize, (Christia-
nity Today, Faith in the Marketplace, 18 
Dec 2004), www.christianitytoday.com/
workplace/articles/ rabbinicquestionin
g.html.
10. Chong merkt hierzu an: “The weak-
ness in the Alpha course model is the 
diffi culty to get busy seekers to commit 
to extended weekly meetings but the 
relational, conversational and group 
hospitality around a meal approach is 
a right direction for food-loving Ma-
laysians.”
11. David Chong, „Giving Reason For 
The Hope: The Possibility and Necessity 
of the Apologetic Task as a Ministry 
Within The Church And Her Mission (1 
Peter 3:15)”, Term Paper for the Course 
“Apologetics” by Dr. Markus Piennisch, 
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Malaysia Bible Seminary, 1st Semester 
2007, pp. 10-12.
12. Tite Tiénou, The Problem of Metho-
dology in African Christian Theologies, 
Ph.D.-Thesis, Fuller Theological Semi-
nary, School of World Mission, 1984, 
University Microfi lms In ter na tio nal, Ann 
Arbor. Bénézet Bujo, African Theology 
in its Social Context. Nairobi: St. Paul, 
1992. Stephen I. Munga, Beyond the 
Controversy. A Study of African Theo-
logies of Inculturation and Liberation. 
Th.D.-The sis, Lund University, Faculty 
of Theology, 1998, Lund University 
Press. V. Devasahayam (Ed.), Frontiers 
of Dalit Theology. Gurukul: ISPCK, 
1997. Chaturvedi Badrinath, Finding 
Jesus in Dharma. Christianity in India. 
De lhi: ISPCK, 2000).
13. Dr. Mark Noll, Professor für 
Christ li che Theologie und Geschichte 
am Wheaton College, USA. Mark Noll, 
„The Ame ri can Evangelical Missionary 
Im pul se”, Religioscope (29.6.2002). 
www.religioscope.com.
14. Dr. Hwa Yung ist Director des 
Centre for the Study of Christianity 
in Asia, Trinity Theological College, 
Singapore.
15. Hwa Yung, Mangoes or Bananas? 
The Quest for an Authentic Asian Chri s-
ti an Theology. Oxford: Regnum, 1997, 
S. 240-241.
16. Afrikanische Evangelikale Theo-
 lo gie.
17. Prof. Dr. Kwame Bediako ist Exe-
cutive Director des Akrofi -Christ al ler 
Me mo ri al Centre for Mission Research 
and Applied Theology, Akropong-Aku-
apem, Ghana, sowie Honorary fellow of 
the Centre for the Study of Christianity 
in the Non-We stern World, New Col-
lege, School of Divinity, University of 
Edinburgh, Schott land.
18. Kwame Bediako, „Cry Jesus! Chri s-
ti an Theology and Presence in Mo dern 
Africa“, Vortrag am London Bible Col-

 lege, 5.2.1993, S. 17.
19. Detlef Kapteina, Afrikanische Evan-
gelikale Theologie. Plädoyer für das 
ganze Evangelium im Kontext Afri kas. 
Nürnberg: VTR, 2001, S. 274-275.
20. Dr. Tan Kim Sai ist Rektor des Ma-
 lay sia Bible Seminary, Kuala Lumpur. 
Tan Kim Sai, Gospelogy: The Content 
and Nature of the Gospel. Selangor: 
MBS Publication, 2006.
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Niemand hat 
G O T T 

je ge se hen; 
der 
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Schoß ist, 

der hat 
I H N 
uns 

verkündigt.
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